
Staatsabdaben, Steuern, Tribute und andere Leiftungen

in der römifhen Öteiermark,

Das geregelte Aufgebot zum Heerbann bei den ©ermanen

erhellet aus Tazitus, und CAfar verfichert von den celtifchen Gtäm-

men, daß die Druiden an Heerzügen feinen Theil nahmen und, fo

wie die übrigen freien Männer, feine Tribute Yeifteten "). Daraus

täßt fich fehließen: alle Arten von Steuern und Gtantsabgaben

waren für die freigebornen Güterbefier der Ceften und Germa-

nen etwas ganz Unbekanntes; nur Heerbannsperpflichtung bei ges

meinfamer Gefahr Ing Allen ob, und wer beim Aufgebote nicht felbft

erfcheinen konnte, war gehalten, dem Gemeinmefen dafür einen an-

gemefjenen Erfag zu leiften. Diefe Gewohnpeit öffentlicher Ab-

onbe mag auch bei den celtifch=germanifchen Völterfchaften der

Steiermark beftanden haben. Mit Eintritt und Befeftigung der

römifchen Herrfchaft ward jedoch hierin Altes anders. Alle Yand-

theife, welche im rechtlichen Befie entiweder der Urbewohner oder

neueingewanderter Römer ftanden, wurden ihnen fortwährend als

wahres, erbficheg Eigenthum (Possessiones), und fie auf demfelben

als wahre Eigenthümer (Possessores, nuch Casarii, Vicani pro-

pria possidentes, Incolae, Inquilini) beinfjen. So bebauten Tau-

fende von Familien aud) unter römifchem Schuße fort und fort nad)

Weife der Vorväter die Felder ihrer eigenthümfichen Gehöfte; die

reichen und mächtigen Befißer nusgedehnter Ländereien hielten auch

in der römifchen Epoche noch auf ihren zerftreuten größern und
£feinern Höfen die eigens zum Bau derfelben aufgenommenen Co-

Yonenfamitien, theils Sclaven, perfünlich und dingfich unfrei, theils

Männer von freier Abkunft, durch die übernommenen Gehöftener-

bindlichkeiten gegen ihren Herrn blog dinglich unfrei. Bei der blu-
tigen Unterjohung Norifums und Pannoniens find ohne Zweifel

bedeutende Landtheife und viele Gehöfte ganz herrenlos gemorden,

und vieles Land mag nug der Urzeit her noch unbebaut und her-

renlog gewefen feyn. Beides fiel jegt dem römifchen Stante alg

Sigenthum anheim (al$ Fundus publicus, Possessio publica, im-

peratoria), Golche herrenlofe Landtheile wurden nun, fogleich nach

1) Taeit. mor. Germ. VI. — Cnes, Bell. Gallic. I. p. 18., VI. p. 14.:
Ipse Dumorix complures annos portoria reliquague omnia Aeduo-
rum vectigalia parvo pretio redemta habuit. — Druides a bello
abesse consueverunt, neque tributa unacum reliquis pendunt,  
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der Eroberung, den Körperfchaften der Cofonienbürger, theils den

einzelnen Familien und einzeinen Perfonen, theil$ den Cofoninl:

ftädten nfg Gemeindeeigenthum, endlich auch einzenen aus Stafien

überwandernden und zerftreut fich anfiedelnden römifchen Bamilien

als erbliches Eigenthum gefchent. Weberdieg blieben aber auch noch

fehr ausgedehnte Ländereien mit Wäldern, Geftrippen und Qei-

den, welche dem GStante felbft als befondere Erträgniß- Duellen

dienten. Aus allen römifchen Gefegen während der ISmperatoren-

Epoche erfcheint auf allen Ländereien und Gehöften in den illyri-

fehen Provinzen der fo vielfach hervortretende und berüdfichtigte

Stand der Landwirthe, Adermänner, Feldbauern, Colo-

nen genannt (Coloni rusticani) '). Unter dem Namen Coloni

verftehen die römifchen Gefege alte Eingebornen umd Bewohner

einer Provinz im Allgemeinen, nuch alle Landleute, welche den

Gefchäften des Aderbaues obfagen (Coloni liberi) ; in$befondere

und nl3 einen eigenen Stand aber begreifen fie dnrunter alle jene

Landesinfaffen, welche auf den Gehöften anderer, eigentlicher Pri-

oatbefiger rücfäffig waren, und auf denfelden Feld und Boden be-

fteitten. Die Alten und die römifchen Gefege gebrauchen von die

fen Eofonen verfchiedene Ausdrüde, Coloni eonstituti sub do-

minis, UmO deomoreiay TEeAovregz und fie befchreiben diefen Stand,

als Bebauer der Gehöfte, an den Bodenderfelden gleichfam Feibeigen

geheftet ). Da die Anzapf folcher Familien in allen Provinzen fehr

beträchtlich war, fo werden diefe in den Gefegen der Smperntoren

mit dem Namen Coloni vorzugsweife bezeichnet, und als folche

den wahren Landeigenthümern (Possessoribus) entgegengefeßt.

Die Beforgung aller ölonomifchen Arbeiten bei einem Gehöfte ver-

blieb gewöhnlich bei den Inmilien, weiche dnsfelbe übernommen

hatten, .erblich, fo daß der Anfit und Ynu (Colonatus) vom

Bater auf den Sohn, den Enkel u. f. w. überging. Die Nach-

fümmfinge wurden daher auf dem Grunde des Gehöftes und zu

diefem Stande fehon geboren. Daher hießen fie Coloniften (Co-

loni jure originis; coloni originales; loco, cui nati, genitali

solo immorantes; originarii coloni; nati terrae; Originarii),

 

1) Herodian. II. p. 85. — Cod. Theod. H. p. 338 — 339., V. p. 14. 15.

2) Certus olim plebis numerus sub uno Domino praediis singulis affi-

xus et assignatus erat, seu uni cespiti plures adeo consortes erant,

qui 'glebis inhaerebant, terris inserviebant nomine et titulo colonorum,

arva subigebant, agros colebant, vomeres et ligonem versahant.
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Die Dberherren und Eigenthümer der Gehöfte und der
Eofloniften auf denfelben trugen die VBenennungen: Herren,
Grundherren, Eigenthümer (Domini, Fundorum seu terrae

possessores, Patroni), Den Stand der Coloniften nach den
befondern Berhäftniffen zu befchreiben, ift fehr fehiwierig, weil: e8
in denfelben zu viele Apftufungen gab. Zuverläffig waren Viele
derfelben dinglich-unfrei und Leibeigene des Bodens, wor-
auf fie geboren waren und hafteten (Servi terrae ipsius, cui
nati erant, existimabantur; terris inserviebant; praediis adseri-

pti, seu possessioni, agrorum juri seu solo; adseripti censibus;
daher auch adseripti fundo vel Domino), Daher finden wir fo
piele der römifchen Gefege, die flüchtigen Feldbauern (Colo-

nos fugitivos) betreffend, welche wie Eigentum und Sache von
den Grundherren zuridgefordert, um Geld freigegeben, förper-
lich geftraft, mit Haus und Boden verkauft und. verfchenft wer:
den £onnten. Sie gehörten für immer dem Grunde und Boden an,
worauf fie hafteten (solo debebantur; quodam aeternitatis jure
detinebantur), Daher waren ihre Perfonen nicht nur in Befchrei-
dungen ihrer Gehöfte, fondern auch in dem öffentlichen Stants-
Entafter bei jedem Gehöfte namentlich aufgeführt. Dbwoht
diefe vücfäffigen Cofoniften nur an dag Gehöfte, nicht an die
Perfon de8 Grundheren gebunden waren, fo findet fich zwifchen
ihnen umd den wahren Leibeigenen doch wenig Unterfchied ; wesive=
gen die vielfachiten ©efeße der Smpernataren über Ing Schikfal der
iedesmaligen ECofonen bei Anlagen, und befonders beim Güter:
wechfel, genau entfcheiden mußten. Sndeß waren dennoch die meiften
diefer Eofoniften perfönlich = freie Männer, und viele derfelben auch
nicht einmal durch gar zu harte Bedingniffe an die Gehöfte ih-
ver Herren gebunden. Daher erfcheinen fie auch (Coloni liberi,
Coloni ingenui, quos natalium libertas prosequebaätur) dem Stan
de der Leibeigenen geradezu entgegengefeßt, Sm Alfgemeinen
waren die Kinder der Colonen (Origo, Adgnatio, Posteritas) ge-
nau in denfelben VBerpäftniffen, wie ihre Väter (eadem conditione
adgnationis merito tenebantur),

Die römifchen Coloniften waren auf den ihnen anvertrauten
SeHöften zu öffentlichen und Pripatverbindtichkeiten gehalten. Bom
Ertrage de8 Grundes und Bodens mußten fie zuerft alle Arten
öffentlicher Abgaben Yeiften (publica primum fiscalia, tributa, ca-
pitationem, capitalem inlationem, functiones sive terrenas sive
animales inferebant), Wang daran fehlte, mußten die Grund-

E
n
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herren der Colonengehöfte erfeßen. SHiernächft Hatten aber auch

die Cofonijten zu gewiffen Zeiten ihren Grundherren gewiffe, bei

der Gehöftes-Uebernahme fehon bedungene Sefüle zu entrichten.

Mehr nis diefe beftimmten Snben hatte fodann der Herr von

feinem Colonug nicht zu fordern. Was nun die Goloni von

den Grunderträgniffen, von dem eigenen freien Brüchtehandel,

oder wag fie von anderer rechtlicher Erwerbsweife über die öffent-

Yichen BVripatleiftungen erübrigten, war ihr Eigenthum (Pecu-

lium proprium), wonon fie und ihre Bamifien Yehten. Neben fol-

chen Ichenweifen oder Pachtgehöften befaffen viele römifche

Bropinzialcofonen auch noch eigenthü mlihen Grund und Bo-

den, mit welchem fie dann als wahre Eigenth imer in.den Gteuer-

püchern erfchienen '). Viele der vömifchen Senatoren waren oft

Befiser beträchtlicher Ländereien in den Provinzen, zu deren Be:

forgung fie eigene Auffeher, Minier (Conductores, auch Procura-

tores et Actores fundorum, Servi villici) hatten 2), welche nber

von den Gofoniften auf den einzelnen Gehöften gänzlich verfehieden

waren. ‚So war’ nuch mit den Fisfnlgütern der Simperntoren in

allen Provinzen (Procuratores privatae rei Principis, Rei Do-

minicae, Reipublicae), — Gogleich nach der Unterjohung wurde

Steiermark mit Pannonien und Noritum nl$ Propinz dem römi-

fehen Neiche einverleibt, dns vömifche Adgabenfyftem eingeführt,

und die Negufirung der Gtaatsleiftungen und Tribute war dns

erfte und angelegenfte Gefchäft der dahin gefendeten neuen Dbrig:

feiten 3). Diefe den ceftifch = germanifchen Völkerfchaften bisher ganz

unbekannten und ungewohnten Stantsleiftungen fielen ignen fo un-

erträglich hart, daß fie die Haupturfache einer fehnellen und nilge-

meinen Empörung im pannonifchen Unterlande (5 — 10) geworden

find; während man fie im norifchen Berglande williger trug 9).

Die Älteren vömifchen Staatsleiftungen beftanden in Tributen und

Bektigafien. Tribut war eine Abgabe in Gerd, anfänglich nach

- Köpfen (capita), dann nad) Berhältniß des Vermögens (propor-

tione census) der einzelnen Stantsbewohner bemeffen. Gleich nach

der Eroberung wurde in unferem Lande aller. fruchttengende ur-

1) Gothofred. in Commentar. ad. Cod. Theodos. T. I. p. 492 — 496,

2) Siehe das infehriftliche Dentmahl im Badorte Tüffer.

3) Liv Epitom, cap. 136. — Strabo IV. p. 142. — Appian. Bell. Illyr.

p- 760,

4) Dio Cass. LIV. p. 546, LV. p. 568. — Tacit, Hist. V. p. 290.
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dare Boden ausgemeffen und. dag Bermögen wie die jährlichen
Einkünfte jedes Propinziafen wurden mit befonderer Hinficht auf
die Größe und Befchaffengeit der Gehöfte und des urbaren Bo-
dens in den einzelnen Enndftrichen erhoben »), fo daf jeder Grund-
befiger nach den größeren oder geringeren Erträgnifßträften feiner
Beldmarf und feiner Gehöfte nach Feld, Wald (aus Eichen-, Bu:
hen= oder anderem Gehöfze beftehend) und Weiden, Vieh und
Selaven, mehr oder weniger an jährfichem Tribute znhlen mußte.
Sn den neueroberten Ländern hießen die Tribute gewöhnlich Vekti-

galien. ©ie hingen allein von dem Willen und GSharatter der
‚Smperatorenfelbft, vom Parteigeifte, Eigennuße, von der Herrfch-
fucht und von den befondern Zeitverhäftniffen ab. Sie wurden daher
bald gemindert, bald — und oft bi8 zur Unmöglichkeit — gefteigert.
Man begriff unter den Vektigafien aber auc) die VBiehzinfe von
den Weiden und die Zehenten von den Früchten der Fiskallän:
dereien, endfich nuch die öffentfichen Zölle in Hfen, an Heer=
firnßen und an Brüdfen der Flüffe (Portoria). Seder, der auf
den Viehtriften der Fisfnlländereien (Saltus, Silvae, Calles, Pa-
scua publica) fein Vieh weiden Inffen wollte, war verbunden, bei
dem Pächter derjelben (coram Pecuario v. Seripturario) feinen

Namen zu unterfchreiben und genau anzugeben, wie viele Stüde
Vieh er nuf die Weide gehen Iaffen wolle; dnher dns Geld, wel-
ches für jedes Gtüf Vieh bezapft werden mußte, Seriptura, und
ein jolcher Weideplaß ager scripturarius genannt wurde, Diefe
öffentlichen Viehweiden wurden nach und nach verkauft und unter
arme Bürger vertheilt, und fo hörten die Einkünfte aug der Seri-
ptura auf. — Decumae, Zehnten, war der zehnte Theil vom Ge-
ireide und der fünfte Theil von den übrigen Früchten, den diejenigen
geben mußten, welche die öffentlichen Felder innerhalb oder
nußerhalb Stafien anbauten. Sin den Provinzen wurden inggemein
dergleichen Felder den Einwohnern gegen eine beftimmte jährliche
Abgabe an Getreide und Srüchten (Decumae) überlaffen.

 

*) Bon der Schägung der Ländereien in unferm Unterlande fagt der Schrift:
fteller Hyginus (aus K. Auguft’s und Zrajan’s Zeiten): Agri autem vecti-
gales multas habent constitutiones. In quibus provineiis fructus par-tem constitutam praestant, alii quintas, alii septimas; nunc multi pe-
cuniam, et hanc per soli aestimationem. Certa enim pretia
agris constituta sunt, ut in Pannonia arvi primi, arvi secundi
partis, silvae glandiferae, silvae vulgaris pascuae; hisomnibus agris veetigal ad modum ubertatis per singula
jJugera constitutum. x
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Unter den Kaifern entrichteten die Provinzen die Abgaben

von den öffentlichen Ländereien nicht mehr in Zehenten, fondern

einer jeden derfelben wurde nad Minfgabe der Fruchtbarfeit des

Landes ein beftimmtes Duantum an Getreide auferlegt. ES wurde

zu dem Ende eine befondere Vorfchrift (Canon frumentarius) ge-

macht, in welcher bejtimmt war, wie viel jede Propinz jährlich an

Getreide und an Früchten geben mußte. Alte diefe Abgaben und

Einkünfte wurden von den Genforen in Rom im Namen des Gtan=

te$ verpnachtet (locabantur sub hasta), Die Pächter derfelben wn=

ren römifche Ritter. Ein einziger infchriftliher Nömerftein zu

Pettau nennt ung einen, unfere ilfyrifhhen Donnupropinzen

betreffenden Pächter illyrifcher Zölle '). Weiters mußten die

Privateigenthümer von Eifengruben, Gatzfiedereien und von an=

dern Bergwerken eine jährliche Abgabe an die Gtantgkaffe ent-

richten. Durch K. Auguftus ward nuc) die Abgabe des hundert-

ften Theifeg von Sachen, welche auf dem Diarkte verkauft wur-

den (Centesima) und die Steuer von Vermächtniffen und Erb-

fchaften (Abgaben des zwanzigften Theil derfelben, Vicesima hae-

veditatum, und von K. Carncalla gar auf den zehnten Theif er=

högt) eingeführt. Einen Eingeber folcher Erbfteuer in unferm Uns

terlande fennen wir nus einem infchriftlichen Denkfteine zu Pettau 2).

Endlich hatte man nuch noch die Abgabe des Kronengeldes (Au-

rum coronarium), welche manchmal von den Propinzialtädten

geradezu ald Tribut eingefordert worden it. Unter den Kaifern

Dioffetianug und Gaferius wurde eine neue und ftrenge Vermei-

- fung und Schäßung alles Grundes und Bodens in der Steiermark

angeordnet, und dag ganz neugeregelte Steuer- und Abgabenfyjten

darauf gegründet und ausgeführt. Die Grundfteuer oder Ste

diction (Tributa et Annonae) wurde jeßt nöllig regufirt und nad)

einem genauen Katafter von fünmtlichen Ländereien erhoben. Für

 

. 2) ISIDI Aug. Sacrum. Martialis. Firmini. 6. Sabini. Verani. Conduc.

Portori. Illyrici. Apiari. Vie. Voto. Suscepto. (Gruter, p- 83.

n. 5.) Uebrigens Zölle an Brüden und Straßen von Bortiberziehenden,

befonders Handelsleuten zu fordern, war nicht nur bei den celtifchen Völkers

fchaften in Gallien gewöhnlich, — Caesar B. Gall. I.p. 18. — fondern aud)

die oberhalb des abdriatifchen Meeres in den Alpengebiegen wohnenden Sa:

Laffer forderten derlei Abgaben von Neifenden: Salassi in alpibus

propriis degebant legibus, et vectigal a transeuntibus

poscebant. Appian. B. Illyrico p. 763.

2) VENVLEIO. PROCVLEIO. Vix. Ann. I. — Dieb. X. — Proculus.

Augs. N. Verna. E.XX. Haered. Utrarumque Pann, Cum. Va-

lentina. Filio. Fecerunt.
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alle wirkfichen oder muthmasfichen Bedirfniffe des Stantes wurde

jährlich ein fingirtes Simplum (caput) nl$ Maßftnd angenommen.

Diefer Betrag wurde dann jährlich von dem Kaifer nusgefchrie-

ben (indicebatur), durch eine feierliche Verordnung (Edietum, so-
lemnis expressio), welche zwei Monate por dem erften September

in der Hauptftadt einer jeden Diözefe und Provinz öffentlich an=
gefchingen ward, hierauf von den Provinzialdirertoren und den
Decurionen die Bemeffung (Partitio, adseriptio, distributio) für

alfe LandeigentHümer ohne Ausnahme (Possessores, penes
quos fundorum dominia essent), und zwar nach Miafgabe der

Erträgnißträfte ihrer Ländereien und ihres Vermögens bekannt

gegeben. (Pro modo capitationis et sortium, pro modo glebae

possessionis, pro portione suae possessionis et jugatione, prout

quisque terras censibus insertas seu obligatas teneret, prout

quisque proprio nomine libris censualibus teneretur). Die Be-

meffungen hatten entweder bloß Geld, oder nuch Nnturakfeiftungen
(Annonas), Getreide, Früchte, Del, Wein, Salz, Sped, Schwein:

fleifch, Futter, ©old, Silber, Eifen, Erz, Kleidungsftide, Pferde

u. dgl. zum Oegenftande (in prodigis oder in pretio). Nach der

Bemeffung gefchah zu gehöriger Zeit die Eintreibung (Exactio),

wofür die Brätorinfpräfekten, ihre Vilarien und die Nektoren der

Provinzen beforgt feyn mußten. Zur Zahlung oder Abftattung
(Inlatio) waren ordentlicher Weife drei Termine, jedesmal nac)
vier Monaten beftimmt (Tripartita satisfactione; pertres vices),

binnen welcher jeder Zributarius nbgeftattet Haben mußte, Es
blieb nuch feinem unbenommen, an einem diefer Termine feine

ganze Schuldigkeit abzutragen. Die Gelderfnge und die Abgabe
der Annona (Conlatio Annonae) mußte an jenem Drte gefche-
hen, unter welchem jeder tributäre Landeigenthlimer namentlich
in den Gteuerregiftern vorfam (ubi possessiones censitae, censi-
bus insertae essent). Nach gefchehener Abftattung befam jeder
BPoffeffor von den Einnehmern (Susceptores) eine fehriftliche
Quittung (Apochas, Securitates, Cautiones), welche in die Broto-
tolle eingetragen wurde,

As eine fernere Schuldigkeit aller Candeigenthümer trat hier-
auf das DVerführen der eingebrachten Naturalien ein (Prosecutio,
Translatio specierum largitionalium), wohin e$ die für jeden Land-

theif natürfiche oder bequemere Lage forderte, ganz befonderg aber
in die Gränzfeftungen und Burgen (ad limitem), Weberall (in
eivitatibus, mutationibus, mansionibus), wohin diefe Naturnlien
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(Species Annonariae) gebracht wurden, waren eigene öffentliche

Pagnzine (Condita, Horres) und dabei eigen$ beftelkte Dber=

nuffeher und Diener (Praepositi, custodes, mensores),

Die gehörige Bertheilung der Annonen Ing ganz befonders

den Provinzial= Vorftehern und den Bifarien der Diözefen ob ").

Der Eenfus oder Katafter wurde alle fünfzehn Sahre revidirt.

Sn die Provinzen gefendete Befichtiger maßen die Ländereien
aus und unterfuchten einzeln die Befchaffengeit derfelden, ob

Ader oder Weide, Weingarten oder Waldung, würdigten endlich
ihren allgemeinen Werth nach dem Durchfchnitte des Ertenges
von fünf Jahren. Sclavenanzahl und BVichftand machten einen

wefentlichen Theif des Anfchlages; der Eigenthimer ward durch

einen Eid verbunden, feinen wahren Vermögensftand anzugeben,

und jeder Verfuch, den Zwerf des Gefehgebers zu verrüden oder

zu umgehen, ward feharf bewacht und als Hauptoerbrechen, dn$

die doppelte Schuld des Hochverrathg und des Gtantsraubes in

fic) fehloß, mit dem Tode beftraft. Diefe öffentlichen Stantstribute
(Fiscalia, Fiscale onus, munia functionis) floffen in der Gtant$-

£affe (bei dem Comes sacrarum largitionum) zufammen, und wurden

fir ‘alle Stnatsbedürfniffe, vorzüglich für dag Heer und für die

Grängvertheidigungsanftalten verwendet. Wenn zu diefem Zwerfe

die jährlich nusgefchriebenen ®nben (Praebitiones canonicae, solem-

nis praestatio) nicht hinreichten, wurde eine Superindiction (Super-

indictum, extraordinaria munera, recentes tituli) nusgefchrieben,

wozu vorzüglich die Prätoriafpräfektten ermächtiget waren ?).

Neben diefer Grundbefteurung, welche affe Güterbe-

figer traf, beftand auch noch die Gemwerbfteuer, welche faft von
allen Gewerben fpäteftens alle vier Sahre entrichtet werden muß=

te, und daher Aurum lustrale genannt wurde. Eines folchen Ge-
werbfteuereinnehmerg, welcher auch Curator der alten Stadt Pet-

tau war, gedenfet noch ein infchriftficher Nömerftein 3).

Das römifche Steuer- und Abgabenfyftem erfofch in unferm

Lande in der erften Hälfte des fechften Jahrhunderts mit dem Tode

des ojtgothifcehen Königs Theodorich gänzlich, und nur bei weni=

gen im nördlichen Noritum an der Galza, Sanle, Bölla und Traun

2) Cod. Theodos, T. IV.p.2 — 5.

2) Cod. Theodos. T. IV. p. 116 — 117.

3) D.M.P. Aelio. T, F. Quaest. R. Auri, Lustralis. Coactori.

Ace. Civitatum. Volmeric. Et. Petovii, Curatori. Ol. Laelius. Aesopius.

B. M. M. P. — Gruter p. 34%. n. 4.
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feßhaft gebliebenen römifhen Abkömmlingen Warlchen,
Walahen, Wälfchen) fcheinen Spuren dnvon beibehalten wor-
den zu feyn.

Die uralten Sandwege und die neueren Straßenanlagen

in der römifchen Steiermark.

Schon die Urbewohner der Steiermark haben fic) im Snnern

des Landes Straßen und VBerbindungsiwege, fo wie fie diefelden
nach. ihren Vergältniffen bedurften, vor undenkfichen Zeiten felojt
gebahnt, folgend dem Laufe dev Flüffe und Bäche, den Windun-
gen der Thaler und hinanftrebend über Hügel, Berge und Fel-
fengöhen, da wo anderer Ausgang unthunlich gewefen. Sahrhun-
derte vor der chrijtlichen Epoche fehon war alfo die GSteiermarf

nad allen Hauptrichtungen von Strafen und Landwegen durch-
fohnitten, auf welchen die ceftifch-germanifchen Bewohner mit dem
Ufernoritum und NhHätien, mit den Ländern oberhalb der Donau,
mit dem tieferen Bannonien und mit Stalien in viekfeitiger VBer-
bindung geftanden hatten, Schon fünfthalbhundert Sahre vor. Chri-
ftu$ war den celtifch =germanifchen Bölkerfchaften in Gallien und
Germanien die Steiermark als Mittelland und Brüde für ihre
Heerzüge nach Minzedonien und Griechenland gar wohl bekannt;
und vor umdenkfichen Zeiten fchon waren die Pfade und Wege
durch die Schluchten und über die Höhen der- julifch = carnifchen
Alpen in dns fteirifche Land an der Save, Drave und Mur her-

auf, nach Verficherung der Alten ein Werk der uralten Stafer '),
Daher kannten die Römer dreihundert Sahre vor Chriftus fehon
einige diefer füdlichen Alpenjtraßen aus dem Lande der Veneter,

Garner und Sftrier, von Aquileja aus genauer. Andere (ernten
fie um diefelhe Zeit aus den wiederholten Raubzügen der Berg:
vöffer fennen, und im Sahre 170 v.. Ch. wußte der Conful E.
Caffiusg gar wohl, Haf von den ndrintifchen Meereshuchten über
die Gebirge eine Strafe hinauf an die Save und fort big nach
Mazedonien führe °). Damals ftand incibilig, ein König in den
Lanötheilen oberhalb der julifch-carnifchen Alpen, mit Sapoden und

2) Herodian. VII. p. 359.

2) Liv. XXXIX. cap. 45.  


